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Der Tisches ( Tischlers Schreiner .

^ as Handwerk des Tischlers , der m Oberteutschland von den Schreinen oder Schräm¬
en, die er macht , Schreiner genennet wird , ist eine - der angenehmsten , nützlichsten und
Aeitverkürzendsten . Es fordert aber auch viel von ihm , wenn er es in seinem ganzen Urm
fange als ein wahrer Meister treiben will ; denn er muß nicht nur dir alltäglichen Lischt
lerarbeiten und gewöhnlichen hölzernen Hausgeräthe , die man bei ihm sucht oder bestes
let , zu machen wissen , sondern auch in der Ieichnungs - und Baukunst , in der Male¬
rei , im Vergolden , in eingelegter Arbeit , im Schnitzen , und in der Mechanik geübt
seyn , ingleichen von alle « künstliche « Arbeiten , die man verlangt , einen tüchtigen Riß

oder
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rder AufzM,m ? r ; g aufs Papier , ober such ein kleines Modell liefern können . Dazu
gehör,r denn ^freilich eine glückliche Naturanlage - viel Fleiß , Uebung und Besnchuug
ansehnlicher Städte , wo viel gebauet und künsitiche Tischlerarbeit gemacht wird .

Sem wichtigstes Material « ist einheimisches und fremdes Holz ; als : Eichenholz
Zu schönen und dauerhaften Arbeiten ; Rien - Tannen - und Fichtenholz z«. gewöhnlichem
Waaren ; Nußbaumholz zu zierlichen und eingelegter ? Arbeiten ? Erlen . Buchen - Eschen -
Aepftl - Birn - Pflaumen - und Fliegenbäumenhslz ; das Holz der Linde , des Ahorn .
Baums , ^des Weißdorns , der Birke , des Lercherchau,ms , u. s» f. In gewölMichsn
Hansgerathe und zu eingelegten oder furyrrten Arbeiten für reiche und vornehme Per¬
sonen nimmt er meistens ausländische Holzarten , als das dunkelrothe und harte Ma¬
hagoniholz ; das Holz von Cedern , Cypreffm , Mb Buchsbäumen ; RosenholZ , Frans
Zsftnholz ; Brasilien - und Fernambukholz ; Corallenhslz ; Sandelholz ; Lömgshok ;
Gelbaumholz ; Schlangen - oder Litternholz ; Ebenholz ; u. s. w. Die meisten frem¬
den Holzarten werden nach dem Gewichte verkauft . Znnläudiscbe Hölzer verarbeitet der
Schreiner meistens als Latten , Bohlen und Bretter , die auf eigenen Mühlen geschnit¬
ten werden ; oder er kaust Bäume , beschlägt und zerschneidet sie in grosse Stücks
( Spalter ) zu seinen mancherlei Arbeiten ; dieß leztere gilt besonders auch von den Für .
nirhölzeru , die er mit der schweren Llobesage selbauder , oder mit einer Handlaas :
sich selber zerschneidet . In grossen Städten kann man die Furnirhölzer schon in dün¬
ne Blätter zerschnitten von eigenen Holzhändlern erkaufen ; die feinsten und ' besten kom .
men aus Frankreich , Holl - und England , Nußbaum aus der Schweiz .

Ausser dem Holze verarbeitet der Tischler auch Elfenbein , Perleumntter , und
ruttge Metalle zu ausgelegten Arbeiten . Wasser . Saft - und Oelfarbeu braucht er zum
Anstreichen und Bemale » gewisser Gerathe und mancherlei Kleinigkeiten u. s. f. zumLeimen den bekannten Zorn leim ? zum Poliren Schachtelhalmen und Fischhaut .

Die vornehmste » Werkzeuge des Tischlers sind -. 1) die Hobelbank , die eine Art
von starkem Tische aus Eichen - oder Buchenholz vorstellet , mit zwoen grossen Sckrau .
den versehen und in der Werkstätte meistens an eine Wand befestiget ist . Di - Vor .
der - und Hinterzöge werden zum Festhalten der Bretter , die mau auf der Bank ab¬
hobeln oder auch mit Sägen ausfchneiden will , gebraucht .

L) Der hölzerne Winkelhaken , nach welchem die Winkel des Holze - ausgearbei¬
tet werden . Hieher gehöret auch das winkelmaaß und Lehrmaaß .

. 3) Das Stellmaaß , welches ein ausgeschweifter Kopf ist , mit einer Stellschraube« m die durchgehende Schiene damit zu befestigen , mit diesem Maaß wird die Breite
genommen ; aus der durchgehenden Schiene , welche wie ein dickes Lima !

ausfleyt , befindet sich der Maaßstab . '

Z) Der Rnecht , ein stehendes Holz mit vielen grossen Einschnitten , das auf ei -
mm Krsuzgestells ruhet . Er trägt die angeschraubten Bretter , welch « bestossen oder
abgehobelt werde « sollen, vermittelst des Sattels , den man hoch und niedrig stellen
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6) Mancherlei Bohrer , als : der Draufbohrsr , der Spitzbshrer , oder die Bohr ,

«hle ; der Schnecken . Nagel - Schemel - und Lentrumbohrer . ^
7 ) Eine Menge von Hobeln ; als : der Schrupphobel mtt emer gerundeten Sch»-^

de oder Eisen , womit die Bretter zuerst aus dem Groben behobe . t werden , der sahn ,

Hobel , mit einem ansgezakten oder gezähnten Eisen , der das Rauhe des Schrupp - uho .

belS wegschafft ; der Schlichthobel mit gradem Eisen , der dre dretttrflache glatt m? d

eben macht , und entweder zart oder grob ist ; der Harthooel zum Bestoz,en der Me^
ealle und des FurnirholzeS ; der Leistenhobel ; der ' und Sims - oder Grtyobe ,

der Nnthobsl ; der Vergatthobel , der von Essen und nach Verschiedenheit der Ar .

beiken «roß oder klein ist , und auf der Stoßlade hauptsächlich gebraucht wird ; der

Leblhobel oder das Rehlzeug , wodurch Verkehlungen oder Gesimse am Holze ange ,

bracht werde : ?, und worunter der Stab - und Rarnißhobel dre bekannten sind ; v „

Gssimshobel , zur Abfälznnq der Fensterpfosieu ; der Grnndhobe . zu LmschieblNsien ,

die grosse Rauhbank , zur Besioffurrg der Fugen ; dre Fug - oder Fugebank , wom. t

die Fugen noch feiner ausgearbeitet werden . ^
Der glatte Boden eines Hobels heißt bei Tischlern d,e Sohle oder ^ahn, der

Griff , den man in die Faust nimnt , die Nase ; dre hole B- rzrerung underSette ,

die Holkehle ; der Ansatz des Fausiballms , der Ballen ; und dre am Boden befind ! ; ,

che Oesnunq , daS Maul . . . .
8) Mancherlei Sagen , als : die Rlobesäge , die von zween Personen gezogen wrrd ,

um starkes Nußbaumholz zum Furuiren zu zerschneiden ; dre Such jage mit einem Griffe ;

die Schließ , Gerte - und Langesäge ; die Schweif,age mit emem schmalen Matt ; die

Laubsäge zur Ausscheidung der Figuren bei furnirten Arbeiten ; Gradsäge ; u . sf .

9) Leim . und Schraubezwingen von verschiedener Grösse , der Schrauoknecht ,

der Tischler hat deren eine Menge vorräthig . ^ . . . .
lö) Allerlei Stemmeisen , wodurch Löcher eingestemmt werden ; dahin gehöret auch

der St - chbrutel , oder besser , das Stechbe . l , das Balleneisen , das Holessen .

Ausser diesem Werkzeuge hat der Tischler noch Schnitzer , Lemltrsgel , Raspeln ,

Richtscheit , Ziehklingen , Maaßstaabe , Knüppel , Hammer , Berle , Schleif,lerne , Loth

und Setzwage , Lirkel , Blei « und Rothstifte , Tusche u. s. w.
^

Arch dem allen sieht man , wie manmchfaltig dre Arbeiten deL Tischlers seyn muss

sen , da er so vielerlei Werkzeuge , die aber noch nicht alle namhaft gemä ht sind , no ,

thia hat . Dir gewöhnlichste Arbeit ist Sauarbeit , wohl « das Brucken oder Brettern

d » Fußböden in Stuben , in Kammern eines Hauses , die Stiegen , ( Treppen ) , dw

Vertäf - lung der Wände , die Thüren und Fenster mtt ihren Verkleidungen , an vielen

Orten such die Fensterrahmen gehören ; ferner Schranke , Verschlage , Bettgestelle ,

Tische , Bänke/Stühle , Sessel , Kisten , Truhen , Wiegen , Sarge , Commoden ,

Schreibpülte , Spiegel - Bilder - und Fensterrahmen , Brettspiele , Kanzeln , Altare ,

Chöre , Schmuck , Spiel , Filet - und Jupfkästchen , Uhrgehaltze , Äekretairs oder Schreib ,

Zische, mit zwei Klappen z « m stehen und sitzen dienlich , Süberschra ^ ke , Nehla en o
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Näbküssen , Damenbretter , LoketMe , Tische . Repositorren , Spersbehatter , Lavows .

Tischknechte . Cheridons , Seeländer . Spiegelkcmnwd « n , Tmlette vor Frauenzsnnne . ,

Tabouret oder Halbsessel , Fußschämel , rc. allerhand Machmen und Werkzeuge/Fut¬

terale zu Messerbesiecken , die alsdann der Buchbinder uberzuh ^, Flaschenketter , Scha¬
tullen , Reiftcoffers , Nachttische , Feldapotheken , Canapee » , Sopyas , ^wrchschuavel,
Lineale , mathematische Körper , und unzählig viele andere Sachen , die bei ihm br

stellet werden , und der Mode , so wie dem Lurus im Hausgerathe augrmessen sind .

Die feinste Arbeit des Tischlers ist die furnirke oder ausgelegte mit und ohne Figuren :

die Figuren werden mit der Laubsäge ausgeschnitten , und entweder - von nakm' lrcheu o re

gebeiztem Holze gemacht , oder auch nur mit Farben gemalt ; welches leztere aber mir

der Zeit abschießt . Oft werden auch die eingelegten Figuren blos mit feinen Messe . »

gcsiocken , ( qravirt ) und der Umriß derselben , so wie die Schattierungen , geschwärzt :

und ein im Zeichnen geübter Tischler kann nach Verlangen Blumen - Thier - Landschaft ,

und Gesellschostsstücke , Wappen und Porträts in die Lhürf « der Schranke , oder m

die Oberfläche der Comnwden und in die Vorderseite ihrer Schubladen einlegen . So

werden auch in Schreibtischen verborgene Fache oder Schubladen z. B. zu prüfen ,

Geldern u. s. w. angebracht ; oft auch ei » einziger Lisch so künstlich eingerichtet , daß

man ihn zugleich zum Schreib «und Speisetisch , zum Schrank und - - oettgesieue , Zl-r

Schatull , ja zum Auseinanderlegen und Verlängerung des eigentlichen Speisetisches ,

um viele Personen daran zu bewirthen , gebrauchen kaun . Alle furnirte Arbeit wird

zulezt mit der Ziebklinge beschabt , mit Bimfiein abgerieben und mit Schachtelhalm oder

Schafthalm abgeschliffen , gewächftt und mit Kork poljrt oder glänzend gemacht .

Weil aber gewächsete Arbeiten , wenn man Wasser oder andere Feuchtigkeiten darauf

fallen laßt , Flecken bekommen ; so ist eS besser , wenn furnirte Arbeiten kein Wachs

bekommen , sondern mir einem tüchtigen Firniß « überzogen werden , der ihnen überdies ,

ein noch weit schöneres Ansehen giebt . ^ «
Die beste furnirte Arbeit ist seither aus England und Frankreich gekommen ; man

hat aber dergleichen auch immer hin und wieder in Temschland gemacht , nur nicht so

gut bezahlt . Herr Röntgen in Neuwied , macht vortreffliche eingelegte Arbeit , die

sogar jn Paris und St . Petersburg bewundert und vom Hofe theuer bezahlt wor¬

den ist . In w- en werden eben so schöne Arbeiten gemacht .
Das Handwerk der Tischler ist ein freies , aber kein geschenktes , wird in g bis

Z Jahren erlernt , und wenigstens g Jahre darauf gewandert , wenn ein Geselle einst

einen tüchtigen Meister vorstellen will . Ehedem mußten sich die auSgelernten Lehrjun ,

gen , wenn sie zu Gesellen gemacht wurden , Hobeln , und dabei nicht nur allerhand

Possen , sondern auch mancherlei Mißhandlungen gefallen lassen ; welches aber durch

ein besonderes Reichsgutachten verboten und abgestellt worden ist , so wie das schwarze

Buch , worinn man die Namen der Gesellen , die zu Schelmen wurden , oder nur

Zmücklaffuna unbezahlter Schulden , ohne Kundschaft von einem Ort weggmgem , aver

N » : mr -
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Nirgends gefördert oder Meister werden konnten , bis sie m Perssn gebüßt hatte » und -

sbgewasthm waren .

Aum Meisterstücke muß ein Zierlicher Schrank , wobei Architectur und Bildhauerei

angebracht wird , Verfertigt werden ; zu diesem Schranke muß der junge Meister vor -

her den Riß auf eine hölzerne Tafel verzeichnen , und zum Beweise , daß er solchen

selbst gemacht habe , sich von den Geschwornen darüber eraminireu lassen . An einigen
Orten verfertiget er ausserdem noch ei « Brettspiel und einen Fensterrahmen .

Tischler , die sich blos mit ausgelegter Arbeit abgeben , heissen in grossen Städten

Ebenisten ; ander » die bloß Sessel mit geflochtenem Rohre und dergleichen machen , neu ,

Aen sich Sesselmacher ; andere die die Schäfte zu den Flinten , Büchsen , u. s. w. verfertk -

IM , werden Lüchsenschister genrnvet ; noch andere die Claviere , Flügel und Orgeln ma¬

chen , sind unter dem Namen der Orgelmacher ( Orgelbauer ) bekannt : Alle diese Arbeiter

halten sich in kleinen Städten insgesammt zur Tischlrrzunst .

KkS »
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